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gen vorliegen. Die Auswahl und die Qualitäts-Beurteilung
eines bestimmten Harztyps muss durch eine Prüfung erfolgen.

Diese soll Informationen liefern, die über die normalen
Angaben der Hersteller hinausgehen. Nur auf solche Weise
kann man sehr unangenehmen Erfahrungen vorbeugen.
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EIN BLICK ZURÜCK
Experimente von Otto von Guericke mit der Schwefelkugel

Die Frage, welche der Magdeburger Bürgermeister Otto
von Guericke mit seinen Versuchen um die Mitte des 17.

Jahrhunderts beantworten wollte, war eine kosmische. Er wollte
wissen, welche Kräfte im leeren Raum die Planeten in ihre
Bahnen um die Sonne zwangen. Um nun ein Stück des
luftleeren Weltalls auf der Erde untersuchen zu können, erfand er
die Luftpumpe.

Zu den Kräften, welche Guericke in seine Experimente
einbezog, gehörte auch die Elektrizität. Der Leibarzt der Königin

IS^V' «ifflJ- \SSk Â ^ Elisabeth von England, William Gilbert, hatte 1600 ein Buch

ilfp V... AÊui ^SlldP / über den Magnetismus veröffentlicht und darin auch Unter-

«r-irL' aKjyy yw/ ^ suchungen über die elektrische Anziehung, die er als erster von
der magnetischen unterschied, beschrieben1). Guericke brauchte

iKnU "UWlSaC eine etwas kräftigere Quelle der Elektrizität als ein Stück

i Tin.. Bernstein. Er schmolz in einer kugelförmigen Glasflasche

Schwefel, liess ihn erstarren und zerschlug das Glas. Die so
Deutsches Museum München

erhaltene etwa kmderkopfgrosse Schwefelkugel steckte er auf
eine eiserne Achse. In einem Holzgestell konnte er sie drehbar lagern und mit der Hand reiben. Für seine Experimente nahm
Guericke die Schwefelkugel aus dem Holzgestell heraus.

Das, was Guericke sich hier baute, war noch keine Elektrisiermaschine im heutigen Sinn, aber es war der erste Ansatz hiezu.
Gilbert kannte nur die elektrische Anziehungskraft, Guericke entdeckte die elektrische Abstossung. Er trieb eine nach

Berührung mit der Schwefelkugel aufgeladene Flaumfeder in beliebiger Richtung vor sich her. Seine Schwefelkugeln lieferten so viel
Elektrizität, dass unter Knistern elektrische Funken übersprangen, wie aus seinem Briefwechsel mit Leibniz2), dem er eine
Schwefelkugel überlassen hatte, hervorgeht. Der Vergleich mit Blitz und Donner lag nahe, aber es sollten noch etwa 100 Jahre
verstreichen, bis Benjamin Franklin die Identität von Blitz und elektrischem Funken experimentell nachweisen konnte.

0 s. Bull. SEV 55(1964)1, S. 4. *) s. Bull. SEV 57(1966)11, S. 485. A- W,ssner
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[Nach J. Binggeli, J. Frotdevaux und R. Kratzer: Le Traitement des
Transformateurs. Critères de qualité et d'achèvement du processus. Cigfré-
Bericht 110, 1966, S. 1...18]

In den verschiedenen Materialien, aus welchen die Isolation
eines neuen Transformators besteht, sind Spuren von Feuchtigkeit,

Gasen und Verunreinigungen enthalten. Ihr Einfluss auf die
Lebensdauer der Isoliermaterialien ist wohl prinzipiell bekannt,

es sollen jedoch vernünftige Grenzen über die zulässige Menge
an Fremdstoffen nach der Schlussbehandlung eines Transformators

angegeben werden.
Beim Dielektrikum Öl ist ein geringer Wassergehalt nicht

schädlich, solange er 5 ppm nicht übersteigt und solange gleichzeitig

keine festen Verunreinigungen auftreten, an welche sich das

Wasser anlagern könnte. Die Gasaufnahme eines Öles im Betrieb
setzt zwar seine dielektrische Festigkeit um 20...30 % herab, noch
wichtiger ist aber der Einfluss auf die Lebensdauer des Apparates,
weshalb dem sicheren Luftabschluss alle Achtung zu schenken

954 (A 611) Bull. SEV 58(1967)21, 14. Oktober
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